
14 A. Zur Allgemeinen Erdkunde.

Nur wenige Menschen gibt es, die, wenn anch nicht körperlich, so doch geistig
weiter dringen können, die ihr ganzes Leben einer bestimmten Aufgabe widmen
müssen, wenn sie vorschreiten wollen, sei es ins Innere der Erde, sei es nach außen
zu den Sternen. Sie sind es, die geistig die Rolle des Entdeckungsreisenden spielen,
dessen Berichte allein der übrigen Menschheit zur Anschauung bringen müssen, was er
erforscht hat. Und wie bei diesem, so ist im übertragenen Sinne auch ihr Weg ein
schwieriger und anstrengender, und nicht umsonst lautet der alte Wahrspruch der
Astronomie: Per aspera ad astra: Der Pfad zu den Sternen ist ein rauher.

Ich will nun versuchen, dem Leser den Psad zu den Sternen nach Möglichkeit
zu ebnen.

Wenn man aus dm Weltraum berichten will, so bleibt nichts anderes übrig,
als von Millionen und Billionen von Kilometern so zu sprechen, wie z. B. der Hand-
werker seine Maße in Zentimetern und Millimetern angibt. Bei diesen ungeheueren
Zahlen kann sich der Laie nichts denken; sie wirken daher auch gar nicht auf ihn,
meist geht er mit mitleidigem Lächeln darüber hinweg und bedauert höchstens die
Astronomen, die mit den „unnützen" Zahlen ihren Kops belasten müssen. Um solche
Zahlen einigermaßen begreiflich zu macheu, kann man nur schrittweise vorgehen und
muß, um Begleichungen anstellen zu können, die Zeit rechnend hinzuziehen.

Eine Strecke, die jedermauu verständlich uud auschaulich ist, ist uusere Maßeinheit,
das Kilometer. Auf den Chausseen läßt sich dasselbe von einem Stein zum andern
bequem übersehen, und man weiß, daß man je nach seiner Rüstigkeit 10 bis 13 Mi-
nuten braucht, um 1 km zurückzulegen. Auch die Wegstunde, gleich 5 km, ist noch
sehr gut zu erfassen, sie läßt sich aus einigermaßen ebenem Gelände noch vollständig
übersehen. Die Anfchauuug von weiteren Strecken macht schon etwas mehr Schwierig-
keit, doch läßt sich eine gute Tagessußreise vou 8 Stunden, gleich 40 km, nach einiger
Übung immerhin noch als Wegeeinheit auffassen. Hierbei bietet sich zwar nur selten
Gelegenheit, diese Strecke direkt zu übersehen, das ist meist nur möglich, wenn man
auf der Ebene einem fernen Gebirge zustrebt; es ist hierbei mehr das Ermüduugs-
gefühl des Körpers, welches eiu indirektes Maß für die durchwanderte Strecke abgibt.

Bei noch größeren Entfernungen fehlt die Anfchauuug gewöhnlich schon gänzlich,
uud zwar hauptsächlich deshalb, weil solche Strecken fast nur uoch mit der Eisenbahn
zurückgelegt werden. Wer soll auch eiue Vorstellung z. B. von der Entfernung Berlin-
Hamburg, gleich 286 km, gewinnen, wenn er bequem im O-Zuge sitzend innerhalb
4 Stunden diese Strecke durcheilen kann! Etwas besser würde dieser Weg in der Vor-
stelluug haften bleiben, wenn man ihn zu Fuße iu 7 angestrengten Marschtagen
zurückzulegen hätte.

Man glaubt für gewöhnlich, aus den Atlanten eine richtige Anschauung von
den Entfernungen auf unserer Erdoberfläche gewinnen zu können. Auch das ist im
allgemeinen nicht richtig, da der Maßstab der Karten um so kleiner ist, je größer die
darzustellende Länderpartie ist. Unwillkürlich prägen sich unrichtige Größenver-
Hältnisse ein, wenn man Deutschland auf derselben Blattgröße dargestellt sindet wie
Asien, und Karten, die die halbe oder gar ganze Erdoberfläche gleichzeitig darstellen,
sind infolge der Projektion auf die Papierebene derartig verzerrt, daß sie erst recht
zu unrichtigen Vorstellungen führen. Richtig lernt man die Größenverhältnisse der
Länder und Meere nur auf einem größeren und gut ausgeführten Globus kennen, doch
steht ein solcher nur den wenigsten Menschen zur Verfügung.


